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250 £. SJteher: Üen3 fïïtorber. — SR. : ©ie Schlittenfahrt inë SIberë.

getröftet/ befreit toon allem Qtoeifel unb aller
Unrufje unb feft babon überseugt, baß bad, toad
ba am 23ett ber Uranien bor fid) ging, einen

©ertrag mit ber ©ottfteit bebeutete, ber bad ïicf)te

©arabied mit feinem blauen Gimmel bot! gotbe-
ner Sterne 311 einem fieberen, rechtmäßigen ©efiß
madjte.

Später toärmte fief) ber Pfarrer bon Saint-

ioenri am Ofen, unb bann fnieten fie alle 311-

fammen nod) eine SBeite am 23ett nieber.
@egen toier Uf)r fprang ber SBinb naef) Süb-

oft um, bad Unïoetter erftarb ebenfo ptoßtid)
ioie eine SBeïïe, bie an einer Sftauer 3erfd)etlt,
unb in ber großen fetffamen Stille, bie bem Stuf-
ruf)r folgte, feufgte 9Jlutter <Ef)npbetaine noef)

3tr»eimat — unb ftarb. (Schluß folgt.)

Ceng 3Itöcber.

Stiebet trägt ber toarme Jöbn
Oer ßauine fern ©ctön,
führtet jenen hoben S^b^n
irtann ben bumpfen Schlag id; bäeen.

Sit bed ßenged blauen Schein
îlud ber Scholle bunkelm Schrein

©rängt unb brüdrt bad neue Ceben,

Güftet Meib unb ©ecken eben —

©on berfclbeu Sraft unb Grift

Sßächft bad füerg mir in ber ©ruft,
-Çeute bann ed nod) fid; bebnen

Sltit ben Gicbern, mit ben Tränen

îlbet blauen roirb ein Tag,
©a ficb'd nicht mehr bebnen mag —
STtit ben ©eild;en, mit ben gföten
tïommt rnid; bann ber ßcnj gtt töten.

E. 5?r. üJtetjer.

©te Sdfjlittenfaïjtt îtté £lt>eré*

Suftig toirbeln bie Schneeftoden über ben bor bem Staßioerben fdjüßt. 2Btr fteïïen und bie

©orfptaß bon Slnbeer, atd toit in bie Heine gaï)rt im offenen Schlitten nad) ©refta-SIberd
©ergpoftfutfdje einfteigen, beren ©erbed und hinauf fo bertodenb bor, atd ed bei Sdjneefatt

31m 2ßeg nach Slberë. ^ier Belm einfamen tpauë épiant b'2Ibain3 geht fein großer 33etfef)r borßei.
©er ©oftfdjlitten gtoeimai im Sage, am STtorgen hinauf unb am SJHttag ßinaß. ©et hat sutoeiten brei
ijahrgäfte, mehr tann er ja nid)t faffen, manchmal aud) feine, Sonft ift ba toirflich nicht biet Ioä.
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getröstet/ befreit von allem Zweifel und aller
Unruhe und fest davon überzeugt/ daß das/ was
da am Bett der Kranken vor sich ging, einen

Vertrag mit der Gotth.eit bedeutete, der das lichte
Paradies mit seinem blauen Himmel voll golde-
ner Sterne zu einem sicheren, rechtmäßigen Besitz

machte.

Später wärmte sich der Pfarrer von Saint-

Henri am Ofen, und dann knieten sie alle zu-
sammen noch eine Weile am Bett nieder.

Gegen vier Uhr sprang der Wind nach Süd-
oft um, das Unwetter erstarb ebenso plötzlich
wie eine Welle, die an einer Mauer zerschellt,
und in der großen seltsamen Stille, die dem Auf-
rühr folgte, seufzte Mutter Chapdelaine noch

zweimal — und starb. (Schluß folgt.)

Lenz Mörder.
Nieder trägt der warme Föhn
Der Lauine fern Getön,
Hinter jenen hohen Föhren
Kann den dumpfen Schlag ich hören.

In des Lenzes blauen Schein
Äus der Scholle duickclm Schrein

Drängt und drückt das neue Leben,

Lüftet Kleid und Decken eben —

Von derselben Kraft und Lust

Wächst das Herz mir in der Brust,
Heute bann es noch sich dehnen

Mit den Liedern, mit den Dränen!

Aber blauen wird ein Tag,
Da sich's nicht mehr dehnen mag —

Mit den Veilchen, mit den Flöten
Kommt mich dann der Lenz zu töten.

C. F. Meyer.

Die Schlittenfahrt ms Avers.
Lustig Wirbeln die Schneeflocken über den vor dem Naßwerden schützt. Wir stellen uns die

Dorfplatz von Andeer, als wir in die kleine Fahrt im offenen Schlitten nach Cresta-Avers
Bergpostkutsche einsteigen, deren Verdeck uns hinauf so verlockend vor, als es bei Schneefall

Am Weg nach Avers. Hier beim einsamen Haus Plant d'Avains geht kein großer Verkehr vorbei.
Der Postschlitten zweimal im Tage, am Morgen hinauf und am Mittag hinab. Der hat zuweilen drei
Fahrgäsle, mehr kann er ja nicht fassen, manchmal auch keine. Sonst ist da wirklich nicht viel los.
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Stufer-'

unb stemtid) gtogcr j^älte moglicß ift. 2T6et toie
toit ob Barenburg in bic Sofna ßineinfaßten,
leuchtet eS übet bem ©atb ßett tote Sonnenfdfein,
nut einen Stugenbticf, unb bann ßört eS ?u

fdjneien auf. Übet unb übet in ©otte eingepacft
unb mit jtoei toatmen £>ecfen auf ben i?nten,
fißen toit fcßtießlicß im ?ßoftfdjtitten unb taffen
uns bon fiifa, bem fßfetbe mit bem langen
Scßtoang, bet ben Scßnee auf bem Soben ftteift,
in bas toatbbuntie Sat ßinaufgießen. ©S ift feßr
tufjig jeßt in biefem Sate, ©et Slberfetrßein, bet
im Sommet beS ©anbetetS £>ßr mit ©onnetn
unb Staufen füllt, gießt fcf)toeigenb 3toifcßen eis-
gepangetten ^etSßtßdfen feinen ©eg. Stb unb gu

tafdjett Scßnee bon ben Sannen. Stbet bte Setg-
tannen, bie fonft feßt fdjtoete ©dfneetaften gu

tragen Ifaben, bie fie mancßmat erbtücfen, fteßen
jeßt im Januar faft unbefcf)toett unb faum mit
Scßnee übergucfert. ©enn es ßat an ©etßnacß-
ten bis ßinauf naeß ©tefta geregnet unb feilet
nicf)t meßt ftarfe ©cfjneefätte gegeben. ©rft am
botigen Sage ift toiebet orbentlid) Steufdfnee ge-
fatten, bet ÜDfenfcß unb Sier auf bet Stbetfet
Sergftraße nun Sttüße bereitet.

Sacß ettoaS meßt aïs gtoeiftünbtger gmßrt im

tiefeingefdfnittenen ^erreratat immet neben bem

Slbetferrßein, unb naif)bem toit einen ©eg bon

elf unb ettoaS mef)t Mometetn bureßfaßren ßa~

ben, maeßt bie ißoft #att in Ünnetfettera, too bie

italienifcßen Scßmuggter bon ©ampoboteino unb

SJtabefimo ßet gruppentoeife ben ißaffo b'©met

überfeßreiten unb inS Sat b'©met unb naeß 3n-
netfetreta ßetabfommen, um guefet, Kaffee unb

anbete üeßenSmittet, bie in Statten buteß in-
bitefte Steuern außetotbentttd) betaftet finb, auf
12—14ftünbigen ©egen in großen fiaften t)in-
übet 311 tragen, inbem fie eine feßt große ©efaßt
taufen, bei ber ©ntbeefung um iffauS, §ab unb

©ut 3U fommen, unb bod) unerfeßtoefen betbie-

nen fie fo ißren ÄebenSunterßalt, toeit fie fonft
in ißtem Sergtat jeßt nidjt biet ober gar nicßtS

311 betbienen unb 3U teben ßaßen.

Sngtoifcßen ßaben toit uns mit einem ßeißen

2Mcßfaffee bie ÄeßenSgeifter ettoaS geftärft unb

feßen nun bie ffußrt buret) bas #ocßtat ßinauf
mit einem onbern ^oftittton unb ©glitten fort.
Sluguftin ßeißt ber rußige Slbetfet, unb fein

ißfetb, baS um ben .SfjatS einen ©urt bot! ©toef-

eßen trägt, auf benen immer toiebet baS ©ort
„ißatiS" su tefen ift, ßeißt Setlina, ©in feßoner

M,' Die Schlittenfahrt ins Avers.

Außer-'

und ziemlich großer Kälte möglich ist. Aber wie
wir ob Bärenburg in die Nofna hineinfahren/
leuchtet es über dem Wald hell wie Sonnenschein/
nur einen Augenblick/ und dann hört es zu
schneien auf. Mer und über in Wolle eingepackt
und mit zwei warmen Decken auf den Knien,
sitzen wir schließlich im Postschlitten und lassen

uns von Lisa, dem Pferde mit dem langen
Schwanz, der den Schnee auf dem Boden streift,
in das walddunkle Tal hinaufziehen. Es ist sehr
ruhig jetzt in diesem Tale. Der Averserrhein, der
im Sommer des Wanderers Ohr mit Donnern
und Brausen füllt, zieht schweigend zwischen eis-
gepanzerten Felsblöcken seinen Weg. Ab und zu
raschelt Schnee von den Tannen. Aber die Berg-
tannen, die sonst sehr schwere Schneelasten zu
tragen haben, die sie manchmal erdrücken, stehen
jetzt im Januar fast unbeschwert und kaum mit
Schnee überzuckert. Denn es hat an Weihnach-
ten bis hinauf nach Cresta geregnet und seither
nicht mehr starke Schneefälle gegeben. Erst am
vorigen Tage ist wieder ordentlich Neuschnee ge-
fallen, der Mensch und Tier auf der Averser
Bergstraße nun Mühe bereitet.

Nach etwas mehr als zweistündiger Fahrt im

tiefeingeschnittenen Ferreratal immer neben dem

Averserrhein, und nachdem wir einen Weg von

elf und etwas mehr Kilometern durchfahren ha-
ben, macht die Post Halt in Innerferrera, wo die

italienischen Schmuggler von Campodolcino und

Madesimo her gruppenweise den Passo d'Emet
überschreiten und ins Val d'Emet und nach In-
nerferrera Herabkommen, um Zucker, Kaffee und

andere Lebensmittel, die in Italien durch in-
direkte Steuern außerordentlich belastet sind, auf
12—14stündigen Wegen in großen Lasten hin-
über zu tragen, indem sie eine sehr große Gefahr
laufen, bei der Entdeckung um Haus, Hab und

Gut zu kommen, und doch unerschrocken verdie-

nen sie so ihren Lebensunterhalt, weil sie sonst

in ihrem Bergtal jetzt nicht viel oder gar nichts

zu verdienen und zu leben haben.

Inzwischen haben wir uns mit einem heißen

Milchkaffee die Lebensgeister etwas gestärkt und

setzen nun die Fahrt durch das Hochtal hinauf
mit einem andern Postillion und Schlitten fort.
Augustin heißt der ruhige Averser, und sein

Pferd, das um den Hals einen Gurt voll Glöck-

chen trägt, auf denen immer wieder das Wort

„Paris" zu lesen ist, heißt Bellina. Ein schöner
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Stame für ein oft bebauernStoerteS ißferb, baS im
S'ßinter Sag für Sag bei gutem SBetter unb im
©djneefturm in biefetn fdjnee- unb eiSgepanser-
ten Sal 3toifdjen 3nnerferrera unb ©refta, in baS

nidft oft ein ©onnenftragl gineinfommt, feinen
©ienft berfiegt. ©S ift faft alles Stein unb ©ein
gefroren in biefem im ©omtner augerorbentlicg
toafferreicgen SIberfertal. ©anse SBafferfätle f)än-

gen 311 blaugrünem ©tS erftarrt bon bor hoge
ber Slip 3um $lug l)erab. ©in prächtiger Slnblid.
Slucf) neben bem fdjmalen ©cglitttoeg, ber frifcf)
überfcf)neit ift, ift ber Reifen oft mit blanfem
©is überwogen. Sin ©teilen, too ©isftüi'se über
ben Reifen herab broken, lägt ber ißoftillion fein
^ferb traben. ©od) fiel), ber ©ad) auS bem SM
©tarlera an ber @ren3e 3toifcf)en SIberS unb

ferrera fliegt ungeginbert toie im ©ommer über
bie Reifen hinab. ©r hat toarmeS SBaffer aus
ber Sgerme nicht toeit ob ber ©trage am gegen-
überliegenben fjelsgang. ©S ift nicht bie einsige

SBarmtoafferquelle im SIberS, bie aud) bei groger
halte im SBinter SBaffer fpenbet. ©on einer ben

gansen SBinter burdffliegenben unb 4 ©rab toar-
men SJlineratquelle ob $uf suhinterft im SIberS,

auf 2150 Sfteter SfteereSgöge, pflegen bie ©e-
toogner bon ffuf ihr Srtnftoaffer 3U nehmen unb

ihre SBäfcge in ber Sftineralquelle 3U toafdjen,
toeil baS ©dfneetoaffer, baS über bie ©erggänge
herabricfelt, felbft im ffuli nod) biet 3U fait ift.

3m fonnigen Sal stoifdfen ©ampfut unb ©rot
lommt unS bie ©cgute bon ©rot mit bem hegrer
auf einem ©üauSflug entgegen, ©er StadjtoudjS
fährt in gan3 SIberS unb ferrera ©fi. ©ie Sitten
gaben noch ben ©djnee ftampfen müffen, eS toar
oft feine leichte ©adfe. 3n bie ©dfule bon ©rôt
fommen bie ©cgüler bon ©rôt, ©ampfut unb ein
Seil berjenigen bon ©refta (1963 Sfteter), toäg-
renb ein üeineS Srüpptein ©d)üler unb ©djüle-
rinnen bon ©refta mit benen auS ber gan3en
oberften Salftufe beS SIberS in ber ©dfule am
©ad) unter ber heitung beS hegrerS hunfermann
bon bormittagS 9—12 unb 1—4 llgr am 94ad)-
mittag fo eifrig, toie eS in biefer hbge möglid)
ift, toaS man für baS ©ergleben braucht, lernt.

tlnferm Slog ©ellina toil! eS nicht megr recht
gefallen! Qtoar finb toir, too baS ©tragengefälle
fegr fteil ift, auSgeftiegen, um igm feine Sluf-
gäbe 3U erleichtern. Slber fdflieglid) bleibt ©el-
lina immer öfters ftegen unb fegt fid) nacg einer
SItempaufe erft nad) megrmaligem 3ntuf in
©ang. ©ellina gat am ©ormittag ben SBeg fid)
burch Steufcgnee bagnen müffen, in ben fie felbft
fegt nod) giemlich tief einfinft. 3mmer, toenn fie

fatjrt inö SlOerS.

ben fdftoeren ©(glitten segn ©teter toeit gesogen

gat, bregt ©ellina ben hopf unb äugt 3urüd.
Slber toir fönnen igr leiber niegt gelfen. ©0 bleibt
©ellina eben toieber ftegen. ©aS arme ^ßferb tut
mir leib. Slber toenn man igm Qeit lägt, toirb eS

bie hoge bon ©refta ficher erreiegen. SBir fom-
men mit einer ©tunbe ©erfpätung um brei llgr
bei ber ^3oft in ©refta an. ©om ©ergaufftapfen
burd) ben tiefen, toeiegen ©dfnee gängen mir bie

©egtoeigtropfen an ber ©tirne. ©er toollenen

hüllen gäbe id) mid) 3toar fdfon längft entlebigt.
äueg ©ellina ift nag bon ©egtoeig unb gegt in
ben toarmen ©tall. SBir gaben fd)lieglicg im
hotel hcin3 eine toarme ©tube, ein gegeigteö

dimmer sum 6d)lafen unb fegr guten Unterhalt
gefunben. ©ie Sonne fan! gegen fünf Ugr in
einem toeigen ©unft. ©ie begann aber fd)on am

©torgen um %9 llgr toieber 3U fdfeinen. ©S toar
ein tounberfdjöner ©torgen.

©aS heben im hochtat bon SIberS ftellt, toaS

bie fdjtoere SIrbeit, bie ©ntfagungen unb anbereS

anbelangt, fegr goge SInforberungen an bie ©e-
toogner. fjebod) ift eS, feit faft jebe stoeite huuS-
galtung im SIberS ein Selepgon gat unb bie

hotels unb ©aftgöfe ber ©örfer fosufagen faft
auSnagmSloS Iftabioapparate befigen, nicht megr
fo einfam gier oben toie früger. ©ie ©ebötferung
ift fortfdfrittlid) gefinnt unb 3iegt borsüglidfeS
©ieg auf. ©or nicht gar langer Qeit tourbe ein

Slberfer Sftinb um 3200 fjranfen in ben ©tall
beS hlofterS 3ngenbogl berfauft, too borsügtidjeS
Suchtbieg ber ©d)toei3 ftegt. ©ie getöteten Sie-
gen unb ©egafe berfaufen bie Slberfer in bie

©rogmeggereien bon $ürid). Slud) mit unS

gingen brei foldfer Siere in ©ätfe berpadt am

folgenben Sag nad) Qürid) mit. SBenn eS ftürmt,
bläft unb fegneit, fann eS „ftrub" gier oben su-
gegen. 3m ©ommer ift man mit bem ißoftauto
fegon in einer ©tunbe bon Slnbeer in ©refta. 3m
Söinter gegt eS fünf unb mandfmat, toie bei uns,
fecgS ©tunben. ©aS ift oft bon Slacgteil bei Un-
fällen unb hranfgeiten, toeil ber hranfenfaffen-
arst in ©plügen toognt. ©amariterfurfe gaben
ben ©etoognem bon SIberS aber SInleitung ge-
geben, toie fie fid) bei UngtücfSfällen suerft su
bergalten gaben, bis ber Slrst sur ©telle ift. ©er
Pfarrer bon ©refta, ein goeggetoaegfener beut-
fdfer ©taatSangegoriger, namenS Büfdjer, ber

im ©ommer mit bem ©elo unb im SBinter auf
ben ©!i bie ©efud)e in feinem toeitauSgebegn-
ten Ißfarrfprengel madft, befigt eine borsüglid)e
hauSapotgefe, bie fegon bieten suerft gegolfen
gat. Söenn fie nun bas heben gier oben im SIberS

252 M: Die Schli

Name für ein oft bedauernswertes Pferd, das im
Winter Tag für Tag bei gutem Wetter und im
Schneesturm in diesem schnee- und eisgepanzer-
ten Tal zwischen Innerferrera und Cresta, in das

nicht oft ein Sonnenstrahl hineinkommt, seinen

Dienst versieht. Es ist fast alles Stein und Bein
gefroren in diesem im Sommer außerordentlich
wasserreichen Aversertal. Ganze Wasserfälle hän-
gen zu blaugrünem Eis erstarrt von der Höhe
der Alp zum Fluß herab. Ein prächtiger Anblick.

Auch neben dem schmalen Schlittweg, der frisch

überschneit ist, ist der Felsen oft mit blankem

Eis überzogen. An Stellen, wo Eisstürze über
den Felsen herab drohen, läßt der Postillion sein

Pferd traben. Doch sieh, der Bach aus dem Val
Gtarlera an der Grenze zwischen Avers und

Ferrera fließt ungehindert wie im Sommer über

die Felsen hinab. Er hat warmes Wasser aus
der Therme nicht weit ob der Straße am gegen-
überliegenden Felshang. Es ist nicht die einzige

Warmwasserquelle im Avers, die auch bei großer
Kälte im Winter Wasser spendet. Von einer den

ganzen Winter durchfließenden und 4 Grad war-
men Mineralquelle ob Iuf zuhinterst im Avers,
auf 213V Meter Meereshohe, pflegen die Be-
wohner von Iuf ihr Trinkwasser zu nehmen und

ihre Wäsche in der Mineralquelle zu waschen,

weil das Schneewasser, das über die Berghänge
herabrieselt, selbst im Juli noch viel zu kalt ist.

Im sonnigen Tal zwischen Campsut und Cröt
kommt uns die Schule von Cröt mit dem Lehrer
auf einem Skiausflug entgegen. Der Nachwuchs
fährt in ganz Avers und Ferrera Ski. Die Alten
haben noch den Schnee stampfen müssen, es war
oft keine leichte Sache. In die Schule von Cröt
kommen die Schüler von Cröt, Campsut und ein
Teil derjenigen von Cresta (1963 Meter), wäh-
rend ein kleines Trüpplein Schüler und Schüle-
rinnen von Cresta mit denen aus der ganzen
obersten Talstufe des Avers in der Schule am
Bach unter der Leitung des Lehrers Kunfermann
von vormittags 9—12 und 1—4 Uhr am Nach-
mittag so eifrig, wie es in dieser Höhe möglich
ist, was man für das Bergleben braucht, lernt.

Unserm Noß Bellina will es nicht mehr recht
gefallen! Zwar sind wir, wo das Straßengefälle
sehr steil ist, ausgestiegen, um ihm seine Auf-
gäbe zu erleichtern. Aber schließlich bleibt Vel-
lina immer öfters stehen und setzt sich nach einer
Atempause erst nach mehrmaligem Zuruf in
Gang. Bellina hat am Vormittag den Weg sich

durch Neuschnee bahnen müssen, in den sie selbst
setzt noch ziemlich tief einsinkt. Immer, wenn sie

fahrt ins Avers.

den schweren Schlitten zehn Meter weit gezogen

hat, dreht Vellina den Kopf und äugt zurück.

Aber wir können ihr leider nicht helfen. So bleibt
Bellina eben wieder stehen. Das arme Pferd tut
mir leid. Aber wenn man ihm Zeit läßt, wird es

die Höhe von Cresta sicher erreichen. Wir kom-

men mit einer Stunde Verspätung um drei Uhr
bei der Post in Cresta an. Vom Bergaufstapfen
durch den tiefen, weichen Schnee hängen mir die

Schweißtropfen an der Stirne. Der wollenen

Hüllen habe ich mich zwar schon längst entledigt.
Auch Bellina ist naß von Schweiß und geht in
den warmen Stall. Wir haben schließlich im
Hotel Heinz eine warme Stube, ein geheiztes

Zimmer zum Schlafen und sehr guten Unterhalt
gefunden. Die Sonne sank gegen fünf Uhr in
einem weißen Dunst. Sie begann aber schon am

Morgen um Vs9 Uhr wieder zu scheinen. Es war
ein wunderschöner Morgen.

Das Leben im Hochtal von Avers stellt, was
die schwere Arbeit, die Entsagungen und anderes

anbelangt, sehr hohe Anforderungen an die Be-
wohner. Fedoch ist es, seit fast jede zweite Haus-
Haltung im Avers ein Telephon hat und die

Hotels und Gasthöfe der Dörfer sozusagen fast

ausnahmslos Radioapparate besitzen, nicht mehr
so einsam hier oben wie früher. Die Bevölkerung
ist fortschrittlich gesinnt und zieht vorzügliches
Vieh auf. Vor nicht gar langer Zeit wurde ein

Averser Rind um 32V0 Franken in den Stall
des Klosters Ingenbohl verkauft, wo vorzügliches
Zuchtvieh der Schweiz steht. Die getöteten Zie-
gen und Schafe verkaufen die Averser in die

Großmetzgereien von Zürich. Auch mit uns
gingen drei solcher Tiere in Säcke verpackt am

folgenden Tag nach Zürich mit. Wenn es stürmt,
bläst und schneit, kann es „strub" hier oben zu-
gehen. Im Sommer ist man mit dem Postauto
schon in einer Stunde von Andeer in Cresta. Im
Winter geht es fünf und manchmal, wie bei uns,
sechs Stunden. Das ist oft von Nachteil bei Un-
fällen und Krankheiten, weil der Krankenkassen-
arzt in Splügen wohnt. Samariterkurse haben
den Bewohnern von Avers aber Anleitung ge-
geben, wie sie sich bei Unglücksfällen zuerst zu
verhalten haben, bis der Arzt zur Stelle ist. Der
Pfarrer von Cresta, ein hochgewachsener deut-
scher Staatsangehöriger, namens Fischer, der

im Sommer mit dem Velo und im Winter auf
den Ski die Besuche in seinem weitausgedehn-
ten Pfarrsprengel macht, besitzt eine vorzügliche
Hausapotheke, die schon vielen zuerst geholfen
hat. Wenn sie nun das Leben hier oben im Avers
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SIbenb in

bon bei; rechten (Seite her auffaffen, leben fie bei
ißren einfachen Sitten fetbft auf fßlatta oben unb
in 3uppa, Ißobeftatenhaug unb $uf hinten, auf
über 2100 9fteter Sfteereglföhe, ficf)er gufrieben
unb redjt, obne baß eg nötig ift, fid) fo nafje bem
Gimmel toie tiefer unten naffer ber ffölle gegen-
fertig gu befriegen.

SBir f)ätten gar 31t gerne Serien auf biefer fon-
nigen ^öffe gemacht. Slber bie SIrbeit tief im
nebelfeudjten Haie rief. 60 festen toir ung bei
minug 10 @rab ©elfiug in ben offenen Sdflit-
ten, neben unb hinter ben Sluguftin, unb fuhren
aug ber Sonne in ben falten ©gfetler hinab.
© toar eine fcfföne, großartige ^aïfrt. ©rüben
am fteilen, toalbigen f)ang fdjarrten neun SDalb-
gernfen mit fdftoargen SBinterfeflen ein bißchen
bürreö ©rag aug bem Sdfnee. Sie äugten her-
über, aber fie ließen fid) mit bem Hele photogra-
plfieren. ©ann ging eg über ben fteilen „Stuß"
?ur itatienifcßen unb Slberfer ©renge beim S3at
bi Hei unb 23al Starlera hinab. 93eüina ging im
-tab um eine ffetgnafe herum. 2Ilg toir aug ber
engen Schlucht in ben SBalb hinaugfußren,
ftäubte ber Sdfnee bon ben Hannen, unb ein
teifeg fauchen fünbete ttng Sturmtoinb an. 3m
Hrab ging'g burd) Schneetreiben über bie 23rücfe

to (1963 m).

nach Onnerferrera hinein. Sie Hüft toar gan3 mit
feinem, hartgefrorenem Schnee erfüllt. Son un-
ten im Hale trieb ber Sdfnee über #ünge unb
ffluß. So pflegen bie 3Binbe unb Stürme im
gangen 2lberg, befonberg aber aud) unterhalb
Srefta, getoaltige Sdfneefdftoaben unb SBäcfjten
über bie Steilhänge in bie ©räben unb fiöcher
3U toehen, fo baß ber 2Beg, ber borher mehrere
Hage lang burd) einige SMnner auggefdfaufelt
tourbe, auf große Strecfen halbmetertief Pom

iöarfdffchnee 3ugebecft toirb. Slud) unterhalb 3n-
nerferrera am fjluffe toar ber Sßeg gang bertoeht.
Slber fo fehr ung bie eigfatten SBinbftöße unb
bag Sdfneeriefeln in Snnerferrera gugefeßt hat-
ten, hier in ber Halfdjludjt fonnten toir toieber

ruhig atmen unb fahen auch, toie hodj oben über
bem Haie am iîamm beg ^irli gange ülauchfah-
nen bon Sd)nee über bag Hal hintoeggetrieben
tourben. ©ort, too bie rötlidfen ©rattiere (®em-
fen) ihr Heben im Sßinter friften, hätte jeßt fein
IDlenfcf) mehr Stanb auf bem toinbumbrauften
©rat gefunben. 3a/ feïbft im Haie unten emp-
fanb man Slngft bor bem SBinbe. ©er fleine
©artmann, ein fdfmädftiger, bießeidjt gar unter-
ernährter J^nabe aug ißlant b'abaing, ber mit
ben ©efcf)toiftern nach Slußer-fferrera in bie

M.: Die Schlittenfahrt ins Avers.

Abend in <i

von der rechten Seite her auffassen/ leben sie bei
ihren einfachen Sitten selbst auf Platta oben und
in Iuppa, Podestatenhaus und Iuf hinten, auf
über 210V Meter Meereshöhe, sicher zufrieden
und recht, ohne daß es nötig ist, sich so nahe dem
Himmel wie tiefer unten näher der Hölle gegen-
scitig zu bekriegen.

Wir hätten gar zu gerne Ferien auf dieser son-
nigen Höhe gemacht. Aber die Arbeit tief im
nebelfeuchten Tale rief. So setzten wir uns bei
minus 10 Grad Celsius in den offenen Schlit-
ten, neben und hinter den Augustin, und fuhren
aus der Sonne in den kalten Eiskeller hinab.
Es war eine schöne, großartige Fahrt. Drüben
am steilen, waldigen Hang scharrten neun Wald-
gemsen mit schwarzen Winterfellen ein bißchen
dürres Gras aus dem Schnee. Sie äugten her-
über, aber sie ließen sich mit dem Tele photogra-
phieren. Dann ging es über den steilen „Stutz"
zur italienischen und Averser Grenze beim Val
di Lei und Val Starkem hinab. Bellina ging im
Trab um eine Felsnase herum. Als wir aus der
engen Schlucht in den Wald hinausfuhren,
stäubte der Schnee von den Tannen, und ein
leises Fauchen kündete uns Sturmwind an. Im
Trab ging's durch Schneetreiben über die Brücke

tc> (1963 m).

nach Innerferrera hinein. Die Luft war ganz mit
seinem, hartgefrorenem Schnee erfüllt. Von un-
ten im Tale trieb der Schnee über Hänge und
Fluß. So pflegen die Winde und Stürme im
ganzen Avers, besonders aber auch unterhalb
Cresta, gewaltige Schneeschwaden und Wächten
über die Steilhänge in die Gräben und Löcher
zu wehen, so daß der Weg, der vorher mehrere
Tage lang durch einige Männer ausgeschaufelt
wurde, auf große Strecken Halbmetertief vom
Harschschnee zugedeckt wird. Auch unterhalb In-
nerferrera am Flusse war der Weg ganz verweht.
Aber so sehr uns die eiskalten Windstöße und
das Schneerieseln in Innerferrera zugesetzt hat-
ten, hier in der Talschlucht konnten wir wieder
ruhig atmen und sahen auch, wie hoch oben über
dem Tale am Kamm des Hirli ganze Nauchfah-
nen von Schnee über das Tal hinweggetrieben
wurden. Dort, wo die rötlichen Grattiere (Gem-
sen) ihr Leben im Winter fristen, hätte jetzt kein

Mensch mehr Stand auf dem windumbrausten
Grat gesunden. Ja, selbst im Tale unten emp-
fand man Angst vor dem Winde. Der kleine
Gartmann, ein schmächtiger, vielleicht gar unter-
ernährter Knabe aus Plant d'avains, der mit
den Geschwistern nach Außer-Ferrera in die
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Sdjule gegt, Fjatte, fo erfuhr idj, feine Sfi an
biefcm 2Jtorgen auf ben Sdjultern nadj Sluger-
ferrera ginabgetragen, to eil er furdjtete, bag
bei' SBinb ign mitnehmen fbnnte. ©d ift ein ar-
med Kinb, meift bad legte unb audj bad

fcf)toäcf)fte in ber Svetge ber mit Sfi sur Sdjule
fagrenben ©efdjtoifter. 3n einer armfeligen 23e-

gaufung auf einer fletnen, tief mit Sdjnee 6e-
becften SBiefe, abgefdjloffen bon ber SBelt ?toi-
fdjen SBalb unb Reifen, foil biefe ffamilie oft

faft nidjtd 3u effen gaben/ oft audj gar nidjtd.
©a follte man getfen. ©er 23ergîinber Slot ift oft
gi:5|er unb tragifcger aid man bénît. SDtr gaben
fegr gefroren unb und bod) nicgt erteiltet, finb
braun unb abgegärtet getoorben. SQßir gaben aud)
eine Slot gefegen, bie größer aid bie eigene toar.
tlnb biefed 23etougtfein, bie Slufgabe 311 gaben,

3u gelfen unb anbere 3um Reifen auf3uforbern,
ift beffer aid Sorgen unb klagen, ©enîen toir
3uerft an bad Sollen unb bann an bad #aben. gjt.

Ceng Triump^ator.
Jrügling, ber bie 3BeIt umblaut,
Krügling mit ber 23öglein taut,
©eine blüg'nben Siegedpforten
îlïïerenben, allerorten

ipaft bu niebrig aufgebaut

Ungebänbigt, breug unb quer,
Uber alle ifîfabe ger

Scgiefjen blütenfegmere gmeige,

©ag bir jebed bjaupt fieg neige,
Unb bie ©emut ift nicgt fcgœer. e. g. sjieper.

©te ipolggeteite trn 1$. {$aï)rï)unbert
©ie SBalbungen an gogen ©ebirgen befinben

fid) meiftend an fegr unsugänglidjen Orten. 2ßo

biefe 23ergtoälber in ber SRäge bon fflüffen ober

23ädjen liegen, îann bad Irjols aud ben innerften
Tälern geraudgeflßgt toerben. SDenn aber fein
Sßaffer ansutreffen ift, ober bie 23ergtäler fo enge
finb, bag bad ginabgetoorfene tools fid) felbft ben

2Beg berfperrt unb nidjt forttreiben fann, mug
man bie 2Bälber enttoeber einfaulen laffen ober

fünftlicge SBege in bie SDilbnid anlegen, ©ied er-
reifgen bie lombarbifdjen ^oßgänbler burig fügn
gebaute 23rüden ober ©eleite, auf benen fie 3ur
Sßinterd3eit bie bidften Sägeftämme ogne groge
SKüge aud ben entfernteren unb toilbeften 2Ilpen-
gegenben bid sum näigften bluffe bringen.

©iefe ©eleite finb gan3 aud tools gebaut unb
burd) feinerlei ^afen ober S^ägel gebunben. 3gre
fjeftigfeit ergalten fie nur burd) gefdjidted 21n-

fügen unb toecgfelfeitiged Sperren ber 23alfen.
©ie Polle SBiberftanbdfraft beîommt bad ©erüft
aber erft im SBinter, toenn ed mit ©id unb Sd)nee
bepflaftert su einem @ug sufammenfriert. 21uf
biefen 23agnen glitfigen bie fegtoerften 23aum-
ftämme mit unaufhaltbarer Sd)nelligfeit über
23erg unb Sal toeg. ©ie Seffiner nennen ein fol-
cged ©eleite „Sobeneba". 3gr 23au ift eine gans
eigene SIrbeit, bie getoögnlidje ßimmerleute ober
£)otsgader nidjt fertig bringen. Slur bie ©in-
toogner bed fleinen Saled "tßontirone berftegen
fidj barauf. ©en grogten Seil bed fjagred ber-
laffen bie bortigen SJlänner igre grauen unb
Einher unb begeben fid) für SBodjen unb SJlo-

nate in bie ©ebirge, um ben irjolsgänblern bie

©eleite su erftellen.
©ie Slrbeit beginnt, ©ie gefdjlagenen 23äume

toerben in 8 bid 15 f^ug lange 231öcfe gefignitten.
©ie SIbfälle bleiben auf bem gllage liegen unb
berfaulen, toeil ed fidj nidjt ber SMge lognt, ge-
ringed ^oß ind Sal 3U fdjaffen. ©ad Krumm-
gols bagegen, bad fid) nid)t in gerabe Stücfe
audfdjneiben lägt, toirb sum 23au bed ©eleited
gebraudjt, bad unmittelbar bei bem gefdjlagenen
SBalb beginnt. So toeit aid möglidj liegt bie

Slutfdjbagn auf ber ©rbe. ©ie im SDege ftegen-
ben Unebenheiten toerben toeggeräumt, auf jeber
Seite ber audgeftedten 23agn ein fleiner ©amm
bon ©rbe unb Steinen gesogen, bie Vertiefung
ber fiänge nadj mit Slunbgol3 audgefdjalt, bad

gegenfeitig berftaut unb an ber Seite mit ^3fäg-
len befeftigt toirb. ©ie Rurige mug toenigftend
brei ffmg breit fein, bamit ber bidfte Stamm
frei burcglaufen fann. 23eginnt ber tfjang fteil
ab3ufaüen ober berliert fidj in einer Kluft, fo
fegt fieg bad ©eleite an berfenigen 23ergfeite fort,
too bie toenigften Krümmungen, SBinfet unb
©den entgegen, ffügrt bie Sobeneba über eine

Kluft, ein Sal, über ftogige Reifen ober Sßilb-
toaffer, toirb fie an beiben Seiten bon Streb-
bäumen unterftügt unb gleidj einer 23rüde auf
Pfeiler gebaut. 23idtoeiten ift bad Sobel fo tief,
bag bie barin ftegenben gogen Sannen su leben-
bigen Pfeilern bertoenbet unb igre ©ipfel mit in
bad ©eleit berflodjten toerben fönnen.

So siegen fidj bie Sobeneben oft stoei unb
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Schule geht, hatte, so erfuhr ich, seine Ski an
diesem Morgen auf den Schultern nach Außer-
Ferrera hinabgetragen, weil er fürchtete, daß
der Wind ihn mitnehmen könnte. Es ist ein ar-
mes Kind, meist das letzte und auch das
schwächste in der Reihe der mit Ski zur Schule
fahrenden Geschwister. In einer armseligen Be-
hausung auf einer kleinen, tief mit Schnee be-
deckten Wiese, abgeschlossen von der Welt zwi-
schen Wald und Felsen, soll diese Familie oft

fast nichts zu essen haben, oft auch gar nichts.
Da sollte man helfen. Der Vergkinder Not ist oft
größer und tragischer als man denkt. Wir haben
sehr gefroren und uns doch nicht erkältet, sind
braun und abgehärtet geworden. Wir haben auch
eine Not gesehen, die größer als die eigene war.
Und dieses Bewußtsein, die Aufgabe zu haben,

zu helfen und andere zum Helfen aufzufordern,
ist besser als Sorgen und Klagen. Denken wir
zuerst an das Sollen und dann an das Haben. M.

Lenz Trmmphator.
Frühling, der die Welt umblaut,
Frühling mit der Vöglein Laut,
Deine blüh'nden Äiegespsorten
Allerenden, allerorten
Hast du niedrig ausgebaut!

Angebändigt, breuz und quer,
Aber alle Pfade her

Ächiehen blütenschwere Zweige,
Daß dir jedes Haupt sich neige,
And die Demut ist nicht schwer. C. F. Meyer.

Die Holzgeleite im 18. Jahrhundert.
Die Waldungen an hohen Gebirgen befinden

sich meistens an sehr unzugänglichen Orten. Wo
diese Bergwälder in der Nähe von Flüssen oder

Bächen liegen, kann das Holz aus den innersten
Tälern herausgeflößt werden. Wenn aber kein

Wasser anzutreffen ist, oder die Vergtäler so enge
sind, daß das hinabgeworfene Holz sich selbst den

Weg versperrt und nicht forttreiben kann, muß
man die Wälder entweder einfaulen lassen oder

künstliche Wege in die Wildnis anlegen. Dies er-
reichen die lombardischen Holzhändler durch kühn
gebaute Brücken oder Geleite, auf denen sie zur
Winterszeit die dicksten Sägestämme ohne große
Mühe aus den entferntesten und wildesten Alpen-
gegenden bis zum nächsten Flusse bringen.

Diese Geleite sind ganz aus Holz gebaut und
durch keinerlei Haken oder Nägel gebunden. Ihre
Festigkeit erhalten sie nur durch geschicktes An-
fügen und wechselseitiges Sperren der Balken.
Die volle Widerstandskraft bekommt das Gerüst
aber erst im Winter, wenn es mit Eis und Schnee
bepflastert zu einem Guß zusammenfriert. Auf
diesen Bahnen glitschen die schwersten Baum-
stämme mit unaufhaltbarer Schnelligkeit über
Berg und Tal weg. Die Tessiner nennen ein sol-
ches Geleite „Soveneda". Ihr Bau ist eine ganz
eigene Arbeit, die gewöhnliche Zimmerleute oder
Holzhacker nicht fertig bringen. Nur die Ein-
wohner des kleinen Tales Pontirone verstehen
sich darauf. Den größten Teil des Jahres ver-
lassen die dortigen Männer ihre Frauen und
Kinder und begeben sich für Wochen und Mo-

nate in die Gebirge, um den Holzhändlern die

Geleite zu erstellen.
Die Arbeit beginnt. Die geschlagenen Bäume

werden in 8 bis 15 Fuß lange Blöcke geschnitten.
Die Abfälle bleiben auf dem Platze liegen und
verfaulen, weil es sich nicht der Mühe lohnt, ge-
ringes Holz ins Tal zu schaffen. Das Krumm-
holz dagegen, das sich nicht in gerade Stücke
ausschneiden läßt, wird zum Bau des Geleites
gebraucht, das unmittelbar bei dem geschlagenen
Wald beginnt. So weit als möglich liegt die

Rutschbahn auf der Erde. Die im Wege stehen-
den Unebenheiten werden weggeräumt, auf jeder
Seite der ausgesteckten Bahn ein kleiner Damm
von Erde und Steinen gezogen, die Vertiefung
der Länge nach mit Rundholz ausgeschalt, das

gegenseitig verstaut und an der Seite mit Pfäh-
len befestigt wird. Die Furche muß wenigstens
drei Fuß breit sein, damit der dickste Stamm
frei durchlaufen kann. Beginnt der Hang steil
abzufallen oder verliert sich in einer Kluft, so

setzt sich das Geleite an derjenigen Bergseite fort,
wo die wenigsten Krümmungen, Winkel und
Ecken entstehen. Führt die Soveneda über eine

Kluft, ein Tal, über stotzige Felsen oder Wild-
Wasser, wird sie an beiden Seiten von Streb-
bäumen unterstützt und gleich einer Brücke auf
Pfeiler gebaut. Bisweilen ist das Tobel so tief,
daß die darin stehenden hohen Tannen zu leben-
digen Pfeilern verwendet und ihre Gipfel mit in
das Geleit verflochten werden können.

So ziehen sich die Soveneden oft Zwei und
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